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Für die Hochschulen in
Deutschland war die Stu-

die „Brain Drain – Brain
Gain“ aus dem Jahr 2002 der
erste Auslöser für die Be-
schäftigung mit der Dual Ca-
reer Thematik. Ein wichtiges
Ergebnis der Studie war die
Tatsache, dass die persönli-
chen Rahmenbedingungen ei-
ne große Rolle bei der Rück-
kehr deutscher Wissenschaft-
ler und Wissenschaftlerinnen
bzw. ihrem Verbleib in
Deutschland spielen. Das
deckt sich mit den Erfahrun-
gen der Hochschulen. Oft-
mals lebt der Berufungskan-
didat mit einem Ehe-/Le-
benspartner zusammen, der
ebenfalls eine Karriere ver-

folgt und diese nach dem
Umzug am neuen Wohnort
weiterführen möchte. Von
den Chancen auf die Ver-
wirklichung dieser zweiten
Karriere hängt dann das ge-
samte Berufungsverfahren ab.
Spätestens seit dem Jahr
2003, als der Stifterverband
und die Deutsche For-
schungsgemeinschaft die
Konferenz „Verflechtung von
beruflichen Karrieren in Aka-
demikerpartnerschaften“ ver-
anstalteten, wurde auf breiter
Ebene ein Problembewusst-
sein geschaffen. Die Konfe-
renz hatte langfristig bedeu-
tende Auswirkungen auf den
Wissenschaftsstandort
Deutschland: Spezielle Dual-

Career-Förderprogramme
wurden auf den Weg ge-
bracht, aber auch flexiblere
Qualifizierungsmodelle auf-
gelegt. Diese Entwicklung
veranlasste schließlich viele
Hochschulen dazu, Bera-
tungsangebote für Doppel-
karriere-Paare einzurichten,
um die mitreisenden Partner
von neuen Beschäftigten bei
der Stellensuche zu beraten.
Viele Nachwuchswissen-
schaftler, besonders Frauen,
brachen ihre Karriere ab,
was für die Betroffenen, die
Wissenschaft, aber auch für
eine Volkswirtschaft insge-
samt ein großer Schaden ist. 

Die Empfehlung, Dual
Career Services einzurichten,
wurde oft mit der Forderung
verbunden, flexible Mittel für
die Unterstützung der Dual
Career Couples einzusetzen.
Eine Lösung schienen daher
befristete Stellen zu sein, mit
denen man eine Startphase
von ca. zwei Jahren überbrü-
cken wollte, um den mitrei-
senden Partnern Zeit zu ge-
ben, sich aktiv um eine Fest-
anstellung in der Region zu
bemühen. Einige Universitä-
ten warben solche Mittel im
Rahmen der Exzellenzinitia-
tive ein. Ob aber mit einer
Anschubfinanzierung wirk-
lich geholfen werden kann
oder ob man das Problem
damit nur zeitlich verschiebt,
war nicht klar. Auch diese
Frage konnte inzwischen be-
antwortet werden: Nur wenn
sich die betroffenen Personen
während der befristeten Be-
schäftigung aktiv um eine
neue Stelle bemühen, besteht
Aussicht auf Erfolg. Hier
leisten Dual Career Services
wertvolle Unterstützung.

Das Angebot einer befris-
teten Stelle kann auch eine
Sackgasse sein, wenn das
Umfeld am neuen Arbeitsort
keine echten Karrierechan-
cen und Entwicklungsmög-
lichkeiten bietet. Hier sollten
sich die betroffenen Dual Ca-
reer Couples gemeinsam mit
den Beratungsstellen vor ei-
nem möglichen Umzug gut
informieren. Der Fokus der

Beratungstätigkeit liegt auf
einer ehrlichen Darstellung
des Arbeitsmarktes und der
damit verbundenen Chancen
und Risiken für die Weiter-
führung der Karriere des
Partners („Second Hire“).
Dazu gehört auch die Stär-
kung der Eigenverantwortung
des Second Hires.

Netzwerken   hoch
zwei

Zusätzlich hat sich die Suche
nach adäquaten Stellen au-
ßerhalb der eigenen Hoch-
schule für die Second Hires
bewährt. Dafür ist der Aufbau
eines regionalen Netzwerkes
aus Arbeitgebern ein ausge-
zeichnetes Instrument. Die
konkreten Erfahrungen zei-
gen, dass eine solche Koope-
ration von herausragender
Bedeutung für den Erfolg der
Stellensuche ist. Heute ist zu-
dem erkennbar, dass immer
häufiger beide, sowohl der
First als auch der Second Hi-
re aus der Wissenschaft kom-
men (sogenannte Dual Career
Academic Couples), was die
Stellensuche enorm er-
schwert. Auch hier ist die
Vernetzung mit anderen
Hochschulen und außeruni-
versitären Forschungsinstitu-
ten von großem Vorteil. Ein
solches Netzwerk braucht
klare Vereinbarungen und
Zuständigkeiten, um den Paa-
ren wirksam helfen zu kön-
nen. Für die beteiligten Ar-
beitgeber erschließt sich mit
der Kooperation ein großer
Pool an potenziellen Beschäf-
tigten, der einen Baustein bei
der Bekämpfung des Fach-
kräftemangels bilden kann.

Im Zuge des schnellen
Ausbaus der universitären
Dual Career Services haben
sich auch die Koordinatorin-
nen dieser Beratungsstellen
zum gegenseitigen Austausch
vernetzt. Aus diesen Bestre-
bungen entstand das Dual
Career Netzwerk Deutsch-
land (DCND), das es sich
zur Aufgabe gemacht hat,
Qualitätskriterien zu ermit-
teln und gemeinsame Min-
deststandards zu etablieren.

Karrieren
 verflechten
Beratung von Dual Career
Couples

       |  K A T H A R I N A K L A A S | Seit 2008 wur-

den an vielen deutschen Universitäten eigene Dual Career

Beratungsstellen eingerichtet. Welche Erfahrungen wurden

mit dieser Strategie gemacht?
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Dabei ist ein Best-Practice-
Papier entstanden, welches
Lösungen für die Schaffung
von Qualitätsbewusstsein
und Transparenz sowohl bei
der Etablierung einer Dual
Career Strategie als auch in
der konkreten Beratungssi-
tuation anbietet.

Beratung mit
 Mehrwert

In der praktischen Arbeit mit
Doppelkarriere-Paaren hat es
sich als sehr wichtig erwie-
sen, die Erwartungen von
beiden Seiten zu klären. Dual
Career Services vermitteln
weder Stellen noch Jobinter-
views, sondern sie unterstüt-
zen die Stellensuche der Se-
cond Hires. Dazu geben sie
Hinweise über die regionale
Arbeitsmarktstruktur und
vorhandene Branchen. Zum
Beispiel gleichen sie den
Nachteil der Ortsunkenntnis
aus, indem sie passende Ar-
beitgeber vorschlagen oder
aber einen Kontakt zur je-
weiligen Personalabteilung
herstellen. Dann müssen sich
die Second Hires in einem
fairen Wettbewerb mit den
Mitbewerbern durchsetzen.
Von Vorteil ist eine enge Ko-
operation mit dem Welcome
Center und dem Familienser-
vice, sofern vorhanden. Da-
mit werden Doppelkarriere-
paare deutlich entlastet.

Ausblick
Für den wissenschaftlichen
Arbeitsmarkt stehen verschie-
dene Herausforderungen im
Raum. Neben einer verbes-
serten Unterstützung der
Dual Career Academic Cou-
ples zählt sicher eine frühere
Intervention beim wissen-
schaftlichen Nachwuchs zu
diesen Herausforderungen.
Mit einer solchen frühzeiti-
gen Beratung könnte man
die Zahl der Karriereabbrü-
che vor oder nach der Pro-
motion, die häufig mit einer
Familiengründung einherge-
hen und besonders Frauen
betreffen, verringern.

Bei einer steigenden An-
zahl der beratenen Paare ist

die Karriere der Frau die
Führende. Für die Hoch-
schulen sind diese Paare be-
sonders wichtig, da die
Gleichstellung von Frauen in
der Wissenschaft auf breiter
Ebene diskutiert und geför-
dert wird. Die Dual Career
Unterstützung sollte daher
angemessene Antworten auf
die Bedürfnisse von zukünf-
tigen Professorinnen finden.

Inzwischen haben viele
deutsche Universitäten und
auch einige Hochschulen an-
deren Typs einen Beratungs-
service für Doppelkarriere-
paare eingerichtet. Der Wett-
bewerbsvorteil liegt also zu-
künftig nicht mehr darin,
diesen Service anzubieten,
sondern in der Qualität des
Angebotes und in der Aus-
richtung auf die vorhandenen
Standortfaktoren und Ziel-
gruppen.

Dual Career Couples, die
als Vertreter eines zahlenmä-
ßig steigenden Lebensmodells
gelten können, verdienen
auch volkswirtschaftlich hohe
Aufmerksamkeit, besonders
wenn man den demographi-
schen Aspekt mit in den

Blick nimmt. Es ist eine
wichtige Aufgabe, diesen
Menschen die Familiengrün-
dung bzw. das Zusammenle-
ben zu ermöglichen und da-
bei beiden Karrieren die
Chance auf Entfaltung zu er-
möglichen. Investitionen in
diese Zielgruppe führen in

die richtige Richtung, da sie
in Form dringend benötigter
Fach- und Führungsleistung
gebraucht wird. Damit sollten
die Doppelkarrierepaare im
Zentrum personalstrategi-
scher Betrachtungen (nicht
nur an Hochschulen) stehen.
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